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Aus der Region 19Samstag, 4. Mai 2024

Die Mähsaison verursacht 
Jahr für Jahr viele Todesfälle 
in der Tierwelt. Nicht nur  
Rehkitze sind häufig Opfer der 
Mähmaschinen, auch Haus-
katzen finden immer wieder 
den Tod auf den Feldern.

Für viele Tiere ist das Frühjahr die 
gefährlichste Zeit des Jahres, denn 
das hohe Gras kann beim Mähen 
schnell zur tödlichen Falle wer-
den. Rehkitze, bodenbrütende Vö-
gel, Hasenkinder und viele weitere 
Wildtiere werden regelmässig Op-
fer der scharfen Klingen der Mäh-
maschinen.

Springen nicht unbedingt weg
Auch Katzen finden in der Mäh-
saison häufig den Tod, denn auch 
sie verstecken sich gerne im hohen 
Gras. Während einige Büsis rasch 
das Weite suchen, wenn die Ma-
schine anrollt, setzen andere auf 
die Taktik Ducken und Tarnen, 
was ihnen dann zum Verhängnis 

wird. «Viele Halter glauben, ihre 
Katze würde angesichts der dro-
henden Gefahr fliehen», erklärt 
Esther Geisser, Präsidentin der 
Tierschutzorganisation NetAP. 
Doch dafür gibt es keine Garan-
tie. Immer wieder werden Katzen 
in der Mähsaison notfallmässig 
in Kliniken gebracht, weil sich 
die Tiere, nach einem Mähunfall, 
auf drei Beinen nach Hause ge-
schleppt haben. «Wobei der Ver-

lust eines Beines noch Glück im 
Unglück bedeutet», meint Geisser. 
Auch mit nur drei Beinen könne 
eine Katze gut klarkommen, man-
che würden sogar mit nur zwei 
Beinen ein gutes Leben führen. 
Meist aber würden die Tiere die Be-
gegnung mit der Maschine nicht 
überleben, viele würden wohl gar 
nie mehr gefunden werden, weil 
sie sich mit letzter Kraft irgendwo 
verkriechen und qualvoll sterben 
oder sofort den Tod finden.

Kann weitreichende  
Konsequenzen haben
Der Tod durch Mähmaschinen sei 
leider kein seltener, doch meist 
wäre er vermeidbar gewesen, hält 
Geisser fest. Denn Katzen könne 
man – im Gegensatz zu Wildtieren 
– ganz einfach Hausarrest erteilen, 
während der Bauer seine Wiesen 
mäht. Da Katzen selten auf Kom-
mando nach Hause kommen, 
empfiehlt NetAP, im Voraus das 
Gespräch mit dem Landwirt zu 

Wissen

Mähsaison auch für Katzen eine Gefahr

«Ich konnte die Hausaufgaben 
nicht machen, kannst du  
sie mir schicken?» Ich merke 
immer wieder, dass es mir 
zum einen selbst schwer fällt, 
nein zu sagen, und dass es  
zusätzlich noch von anderen 
Menschen als egoistisch be-
trachtet wird, wenn man seine 
Hausaufgaben nicht mit an-
deren teilt. Ist man deswegen 
nun egoistisch oder nicht? 

Zunächst einmal mag es so schei-
nen, doch manchmal ist der Un-
terschied zwischen Egoismus und 
Selbstachtung gar nicht so gross, 
beziehungsweise in den Handlun-
gen kann man diese zwei Charak-
tereigenschaften kaum voneinan-
der unterscheiden.

Lass dich nicht ausnutzen
Stell dir vor, du hast lange für eine 
Aufgabe benötigt und viel Energie 
dort hineingesteckt. Sei es in der 
Schule, auf einer Weiterbildung, 
in der Freizeit oder sonst irgend-
wo. Dann kommt jemand und 
kopiert deine Ergebnisse in fünf 
Minuten. Ist das eine Person, die 
dir auch ab und zu hilft und Er-

gebnisse zukommen lässt, dann 
sollte das kein Problem sein. Doch 
oft kommt diese Frage von Men-
schen, die einfach zu faul sind, 
ihre Aufgaben selbst zu lösen, und 
sich auf so Menschen wie dich ver-
lassen. Jeder weiss, dass man nicht 
gerne egoistisch dastehen möchte. 
Wenn man das Gefühl hat, aus-
genutzt zu werden und die Hilfe 
immer nur von einer Seite kommt, 
finde ich es angemessen und auch 
überhaupt nicht egoistisch, keine 
Lösungen weiterzugeben.
Wenn die Leute einmal gemerkt 
haben, dass man schlecht nein 
sagen kann, kommen schnell ein-
mal häufiger Bitten in ähnlicher 
Form. Die Angst davor, nein zu sa-
gen, hat ihren Ursprung doch dar-
in, dass wir dazugehören und bei 
anderen gut ankommen möch-
ten. Doch wenn die Freundschaft 
zu anderen Menschen davon ab-
hängt, dass man sich ausnutzen 
lässt, sollte man sich darüber viel-
leicht sowieso Gedanken machen.

Kann Egoismus auch gut sein?
Jegliche Form von einem Wett-
kampf setzt Egoismus voraus. 
Wie kann man denn gewinnen, 

wenn man seine Bedürfnisse (zu 
gewinnen) hinten anstellt? Doch 
niemand würde Profisportler im 
negativen Sinne als egoistisch be-
trachten. Auch alle Menschen, die 
gross Karriere machen, brauchen 
eine Portion an Egoismus, um ge-
gen die Konkurrenz zu bestehen. 
Im Alltag treffen wir also auch auf 
Egoismus, ohne ihn negativ zu 
bewerten. Ich persönlich bin der 
Meinung, dass in gewissen Situa-
tionen Egoismus existenzrelevant 
ist. Früher noch mehr wie heute. 
Wenn man früher nicht darauf 
geachtet hat, selbst genug Essen 

Wissen

Ist Egoismus immer schlecht?
zu bekommen, ist man verhun-
gert. Heute ist es nicht mehr ganz 
so extrem. Ich möchte auch nicht 
sagen, dass man stur seinen Weg 
gehen soll, ohne nach links und 
rechts zu blicken. Mein Ziel ist es 
lediglich, auch die positiven Sei-
ten des Egoismus zu betrachten. 
Ein weiteres Beispiel wäre die Be-
werbung. Auch hier müssen wir 
an uns denken und uns gut ver-
kaufen, um genommen zu wer-
den. Niemand überlässt einfach so 
seinem Mitbewerber die Stelle. 

Ein gesundes Mass 
Komplett egoistisch (im negativen 
Sinne) durchs Leben zu gehen, 
bringt einem nicht viel Freunde 
ein. Doch wenn man umgekehrt 
sich selbst immer hinten an-
stellt und sich für andere aufgibt, 
kommt man auch nicht weit. Ich 
wollte mit diesem Beitrag zeigen, 
dass nicht bei allen Handlungen, 
bei denen man sich für sich selbst 
entscheidet, Egoismus dahinter-
steckt, sondern eher Selbstach-
tung, und dass Egoismus auch 
nicht immer schlecht sein muss. 
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suchen, damit dieser per SMS oder 
WhatsApp-Mitteilung informiert, 
wenn am nächsten Tag gemäht 
wird. «Wir erleben die Bauern als 
sehr kooperationsbereit, denn sie 
haben ja selbst ein ureigenes Inte-
resse daran, solche Unfälle zu ver-
meiden», bestätigt die Tierschüt-
zerin. Bleiben nämlich tote Tiere 
nach dem Mähen unerkannt im 
Heu oder gerieten ins Silo, bildeten 
sich durch die Zersetzung tödliche 
Toxine. Ein Tierkadaver im Mäh-
gut könne so die ganze Heuernte 
vergiften und noch viele weitere 
Todesfälle verursachen, bei den 
Tieren, die das Heu oder die Silage 
essen. Das Toxin verursache Läh-
mungen und Schluckstörungen 
insbesondere bei Rindern, Pferden 
und Schafen, was schliesslich zum 
Tod durch einen Atemstillstand 
führe. Landwirte und Katzenhal-
ter können also mit einer einzigen 
SMS für weniger Tierleid sorgen.
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